
Bei einem Unfall in der Zelle — Ihr 
Gatte stürzte von der oberen Pritsche — 
zog er sich eine schwierige Verletzung 
der Kniescheibe zu, die ein Gehen un­
möglich machte und ihn in der Folge an 
die Krücken band.
Diese zusätzlichen Belastungen riefen 
eine Tbc hervor, durch die er, bis zu 
meiner Entlassung am 20. 1.50, Lazarett­
fall war.
Der gesamte Zustand erfordert aller­
dings eine planmäßige Heilung unter 
normalen Bedingungen, die ihm dort 
nicht zukommt.
Da Ihr Gatte, trotz der erschwerten 
Lage, geistig überaus rege war und mit 
tiefer Verbundenheit an allem Anteil 
nahm, mache ich Ihnen gern diese Mit­
teilungen, um ihm für den geistigen 
Mittelpunkt zu danken, den er uns all 
die Jahre hindurch bildete.

*

DOKUMENT NR. 69 
Dr. Ing. . . .

Bescheinigung
Herr . . . ,  geb. am . . .  in . . .  wurde im 
Mai 1945 seitens der sowjetischen Mili­
tärpolizei interniert und in das Inter­
nierungslager Bautzen i./S. gebracht. 
Dort wurde er ohne Unterbrechung ge­
fangen gehalten und befand sich am 
Tage meiner Entlassung, den 17. Januar 
1950, noch dort.
1946 zog er sich eine Kniegelenktuber­
kulose im rechten Bein zu. Mit dieser 
hat er bis zum Mai 1948 fest gelegen, 
so daß eine totale Versteifung des leicht 
angezogenen Beines eintrat. Nach völ­
liger Versteifung konnte . . . das Bein be­
wegen, aber anfänglich nicht auftreten. 
Erst nach Verlauf eines weiteren Jahres 
war es ihm beim beiderseitigen Gebrauch 
von Krücken (Winckler-Stützen) mög­
lich, dieses Bein leicht aufzustützen, so 
daß er auf kleineren Strecken sich selbst­
ständig bewegen konnte.
Es traten jedoch immer wieder am kran­
ken Knie Schmerzen auf, die zur Vor­
sicht mahnten, so daß er mehrfach län­
gere Zeit wieder liegen mußte. Im Som­
mer 1945 zog er sich, da die Knochen 
des kranken Beines atrophisch geworden 
waren, einen Bruch des Mittelfuß­
knochens zu, so daß er wiederum damit 
längere Zeit liegen mußte.
.. . war daher im Januar 1950 auf fremde 
Hilfe angewiesen, konnte nicht allein 
zum Waschen, zum Essenfassen gehen

und bedurfte auch beim Ankleiden der 
Hilfe. Diese Hilflosigkeit war auch die 
Ursache, daß er von der gebotenen Mög­
lichkeit des Aufenthalts an der frischen 
Luft nicht ausreichend Gebrauch machen 
konnte. Dadurch wurde sein Gesund­
heitszustand, ebenso wie durch die seeli­
sche Belastung beeinträchtigt, so daß er 
zu Erkältungskrankheiten neigte, die 
mehrfach einen ernsthaften Charakter 
annahmen.
Ich halte aus vorgenannten Gründen . . .  
daher für haftunfähig, da zu befürchten 
ist, daß sein Gesundheitszustand — vor 
ajlem bei nicht ausreichender Verpfle­
gung und Mangel an Sauerstoff — ernst­
lich gefährdet wird.
. . . ,  den 1. September 1950.

*

DOKUMENT NR. 70
Dr. Rohde 7. 9. 50
Berlin-Britz
Miningstr. 72
Dieser Tage wurden mir die beiliegen­
den mit Bleistift geschriebenen Zettel 
übergeben, die ostzonale Strecken­
arbeiter an einer Bahnlinie gefunden 
haben. Die Persönlichkeit, die sie mir 
übergeben hat, ist absolut zuverlässig, 
möchte aber nicht genannt werden. Sie 
hält es auch für unwahrscheinlich, daß 
sie selbst einer Fälschung durch die Fin­
der zum Opfer gefallen sein sollte.
Der Inhalt der Zettel ist, soweit er ent­
zifferbar war, in Schreibmaschinenschrift 
übertragen gleichfalls beigefügt. 
Hochachtungsvoll gez.: Dr. Rohde

*

Kassiber als Hilferufe
DOKUMENT NR. 71

Wir sind Häftlinge aus Waldheim wer­
den verschleusst n. Brandenburg. Erleben 
mußten wir den großen Justizskandal. 
Wahrhaft unschuldig wurden uns Dinge 
in gemeinster Weise aufdirigiert und zu 
Strafen von 15—20 und 25 und lebens­
länglich Zuchthaus auferlegt. Bei Ver­
nehmung ja sogar bei Verhandlung wur­
den wir oft wüst geschlagen unglaublich 
aber doch wahr. Verpflegung in Wald­
heim bei 300 gr. Brot und 1 Ltr. Suppe 
hat seine Wirkung nicht verfehlt. 5 Mo­
nate 300 Tote. Unterernährung und Tbc. 
Unterbringung katastrophal. 2 Mann­
zellen =  8 Männer gelegen. Auf TBC 
und Kranke keine Rücksicht. Alle mußten 
Protokolle unterschreiben, die niemals

der Wahrheit entsprachen. Wir hoffen, 
daß uns von außen noch einmal geholfen 
wird.
Helft unseren Familien. Denkt daran! 
Auch wir haben Kinder, die nach ihrem 
Vater rufen.
Kampf für Gerechtigkeit und Freiheit.

*

DOKUMENT NR. 72
Wir waren politisch Internierte von 
Buchenwald auch Sachsenhausen 5 Jahr. 
NSDAP / KPD / SED / CDU / LDP 
u. werden als sogenannte Kriegsver­
brecher in brutalster Weise vergewaltigt. 
Wir sind die Opfer für das gesamte deut­
sche Volk. Unglaubl. was sich in Waldh. 
zugetragen hat u. noch zuträgt. Der Tod 
rafft noch Hunderte unschuldiger Men­
schen dahin. Helft helft uns Brüder helft. 
Rechtsverteidigung war nicht zugelassen, 
eigene Verteidigung niedergebrüllt oder 
geschlagen einmal in Jahrhunderter recht- 
sprediung Revision grundsätzl. abgelehnt.
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DOKUMENT NR. 73 
Gesamtzahl (ca.) 3360 .. . ,  davon im 
Zentralkrankenhaus 438 (inclusive ca. 50 
Mann Personal) bleibt hier 2923 f. d. An­
stalt davon Frauen fast 400.

*

Im Sommer 400 Männer abtransportiert 
nach Brandenburg dazu sind gekommen 
ca. 110 Männer aus Brandenburg, etwa 
200 Frauen aus verschiedenen Anstalten. 
Von d. Gesamtzahl müssen noch die 
224 Toten abgesetzt werden . . .
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. . .  Es finden laufend von den sogenann­
ten Brandenburgern u. diesen Frauen 
Entlassungen statt, wahrscheinlich zur 
Tarnung. Es heißt vielleicht vor der 
Weltöffentlichkeit, es finden in Wald­
heim Entlassungen statt. Weiteres folgt. 
Wieder erneut Haarschnitt bei den Män­
nern, Ausdruck des Hasses, hat nicht das 
geringste mit Hygiene zu tun (Läuse gibt 
es hier nicht). Gg. Tbc wird nichts unter­
nommen. Keine Trennung von den Ge­
sunden od. Verpflegungsaufbesserung. 
Tbc wird totgeschwiegen. .. . Häftlinge 
ohne Anhang: Weihnachtsgeschenke!
1. Suffa-Petri, Paul,
2. Pöttge, Heinz.
. . .  Spitzel unter den Anstaltsinsassen: 
Tischer, Heinz, jetzt Neues Zellenhaus; 
Goretzki, Felix, Zentral Krankenhaus; 
Gehler, Otto, Schloßgebäude.
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